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Berlin, 25. Auguſt. 
Se. Majeſtät der König ae Allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Zeiz zu Delitzſch den Titel als Land» und Stadtge⸗ 
richts⸗Rath zu verleihen. 


Bei der am 24. Auguſt beendigten Ziehung der Aten Klaſſe 98ſter 
Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 9129; 
Gewinn von 500 Thlr. auf No. 40,229; 2 Gewinne zu 200 Thlr. 
1 auf Nr. 36,869 und 51,466; und 3 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
r. 12,779. 24,852 und 37,725. 


Denutſchland. 


Berlin, 23. Auguſt. Die Central⸗Abtheilung hat ſich am 15. d. M. 
mit drei gegen fünf Stimmen dahin entſchieden, daß der Regierungs⸗Geſetz⸗ 
n der Verpflichtung der Gemeinden zum Erſatze des bei öffent⸗ 
lichen Auflaufen verurſachten Schadens zur Zeit abzulehnen ſei. Obwohl 
die Central» Abtheilung die Kompetenz der Nationalverfammlung zur Be⸗ 
rathung des Geſetzes ausdrücklich anerkannte, ſo hielt ſie die letztere jetzt 
für um fo weniger angemeſſen, als über die Geſtaltung der künftigen, mit 
dem Geſetze im Zuſammenhange ſtehenden Einrichtungen noch nichts feſt 
ſteht. Wolle aber die Verſammlung der Ablehnung nicht beitreten, ſo wird 
ein anderer Geſetzentwurf vorgeſchlagen, 1 1) die Gemeinde, in 
deren Bezirk bei Aufläufen Beſchädigungen des Eigenthums oder Verletzun⸗ 
aß von Perſonen geſchehen ſind, für den dadurch verurſachten Schaden 

aften; 2) dieſe Verantwortlichkeit nicht eintritt, wenn die Beſchädigungen 
durch eine, von außen her in den Bezirk eingedrungene Menge ſtattgehabt, 
und in dieſem Falle die Einwohner I die Beſchädigung nicht abzu⸗ 
wehren vermochten; 3) im ebengedachten Falle die Entſchädigungspflicht 
der Gemeinde oder den Gemeinden obliegt, auf deren Gebiete die Anſamm⸗ 
lung erfolgt, oder von deren Bezirk der Ueberfall ſtattgefunden, wenn dieſe 
Gemeinden erweislich die Beſchädigungen 2 950 konnten. Mehrere 
Gemeinden haften ſolidariſch; 4) Behufs Erfullung der den Gemeinden 
obliegenden Entſchädigungspflicht die Subſtanz des Gemeindevermoͤgens 
nicht angegriffen werden darf; 5) die Entſchädigungspflicht derjenigen Per⸗ 
ſonen, welchen eine ſolche nach Maßgabe der allgemeinen Geſetze obliegt, 
nicht aufgehoben wird. Der Gemeinde, welche ihrer Entſchädigung genügt, 
fteht der Regreß an die, für den Schaden nach allgemeinen Grundſätzen 
Verhafteten zu. (Magdeb. Ztg.) 
erlin, 23. Auguſt. Am geſtrigen Abend wurde wiederum die 
Bürgerwehr theils allarmirt, theils conſignirt, und das anze Cops der 
Conſtabler war in der Dragoner⸗Caſerne verſammelt. Unter Trommel⸗ 
ſchlag und Hornſignal wurden die Linden geräumt und alle Zugänge zu 
denſelben druch doppelte Chainen geſperrt. 99 5 und durch einen ein⸗ 
tretenden Regen gelang es, alle weitern Zufammenrottungen zu beſeitigen. 
Die Miniſter waren geſtern Abend nach Potsdam zum Könige; das mit 
ihm zu berathende Ausnahmegeſetz geht heute in die Abtheiluugen und wird 
192 8 een nn vorgelegt. Ein auf geſtern Abend ange⸗ 
en- und Arbeiter i a 
lieb Sale iterzug vom Oranienburger Thor aus unter 
erlin, 24. Auguſt. Der Herr Finanzminiſter Hanfemann ha 
wegen der fortdauernden Forſt⸗ und Jagd- Freve Nachſehlane an vr 
Königlichen Regierungen erlaſſen: „Aus dem Berichte der Königlichen 
Regierung vom 2ten d. M. habe ich ‚ungern erſehen, daß ſeit dem Erlaß 
der Allerhöchſten Ordre vom 26. Juni d. J., welche für alle bis zu dieſem 
Tage verübten Forſtfrevel Amneſtie bewilligte, eine maßloſe Vermehrung 
der Holzdiebſtähle eingetreten iſt. Da dieſe Beſorgniß erregende Erſchei⸗ 
nung nach den Ermittelungen der Lokal⸗Behörden aus der im Publikum 
verbreiteten Meinung hervorgegangen fein ſoll 
„daß bei dem Erſcheinen des neuen Stagtsgrundgeſetzes eine aber⸗ 
Kon. malige Amneſtie für Forſt⸗ und Jagdfrevel eintreten werde,“ 
liche an den Königlichen Regierungen zur Pflicht gemacht werden, die öffent⸗ 
ausſe 9 über die Unrichtigkeit dieſer durchaus unbegründeten Vor⸗ 
5 g. zu belehren. Die neue Verfaffung wird dem Volke die errun- 


ene Frei . 0 . 
Faun u Gelung ſeh zugleich aber den Geſetzen die ihnen gebührende 
Zur Berichti, ; 5 5 

der Schu gung mehrerer falſchen Anführun gen über das, was 
ba gehen wi f ende Montag begegnet iſt und wie fie ſich verhalten 
welche vorgeſtern Abend authenkiſche alt. Von den Schutzmännern, 
bat ein ſchwer am K 05 Be der Wilhelmsſtraße verwundet worden find, 
krampf gelegen, ſo def erletzter geſtern acht Stunden lang im Starr⸗ 
todt gehalten wurd at don. feiner tief ergriffenen Familie bereits für 

e. Er hat mit einer eifernen Stange einen Schlag 


No. 164. Freitag, den 25. Anguft 1848. | 


über den Kopf erhalten und befand ſich unter der etwa 60 Mann ftarfen 


Schutzmannſchaft, welche in dem Augenblick vor das Hotel des Miniſter⸗ 
präſidenten anrückte, als das Volk in daſſelbe eindringen wollte. Dieſe 
Abtheilung der Schutzmannſchaft ging geſchloſſen auf die Rampe vor, 
drängte das Volk herunter und zog erſt den Säbel, als ſie ſich dur 
Steiwürfe und auf andere Weiſe angegriffen ſah. Hier auf der Rampe 
fielen die meiſten und ſchwerſten Verwundungen der Schutzmänner vor, 
deren perſönlicher Muth und Entſchloſſenheit in Erfüllung ihrer Pflicht 
man eben ſo ſehr anerkennen muß, als die Ereigniſſe des vorgeſtrigen Ta⸗ 
ges tief zu beklagen ſind. „ VVoſſ. Ztg.) 

— Am 23. Vormittags um 9 Uhr hatte das Colberger Regiment zur Erins 
nerung an den Schlachttag von Großbeeren, an dem es jo tapfer gefochten, und 
wo fo viele feiner Mitglieder das Leben für Deutſchlands Befreiung gelaſſen, 
eine Parade am Fuße des Kreucberges, der ein kurzes Exerciren vorangegangen 
war. Der Commandant von Berlin, General v. Thuͤmen, nahm die Parade 
ab und hielt zugleich eine kurze Anſprache an das Regiment, in der er an die 
Bedeutung des Tages erinnerte und die Ermahnung ausſprach, daß die Söhne 
gg an Tapferkeit und Treue im Dienſte des Vaterlandes nacheifern 
möchten. 

— Zwar wie alljährlich, doch in der Theilnahme vielleicht tiefer als jemald, 
wurde die Gedaͤchtnißfeier für die Schlacht von Großbeeren, am 23. Auguſt, 
durch feſtliche Speiſung der Invaliden und noch lebender Krieger, die jene 
Schlacht und die von Dennewig mitgefochten, begangen. Der Frauen⸗ und Junge 
ftauenverein, der ſich die ſem ſchöͤnen vaterländiſchen Zwecke widmet, hatte die Tafel 
auch diesmal im Freien, in der Hauptallee des Kemper'ſchen Gartens, decken 
laſſen, und ſie war reich mit Kraͤnzen und Blumen verziert. Unter dem Klange 
eines Chorals, den die anweſende Muſik des Colberger (gten) Regiments aus⸗ 
führte, wurden die Krieger von den Frauen zur Tafel geleitet, die auch fpäter 
das Geſchaͤft der Aufwartung übernahmen. Eine Deputation des gien Regiments, 
naͤmlich der Commandeur deſſelben, Oberſtlieutenant v. Bagenski, und der dem⸗ 
ſelben aggrezirte Oberſt v. Döring (die einzigen noch beim Regiment ſtehenden 
Offizier“, welche die Schlacht mitgemacht) und einige Unteroffiziere waren zu dem 
Feſt geladen. Gegenwärtig waren außerdem die Generale v. Reyher, v. Stoſch 
und der Commandant von Berlin v. Thümen; der Bürgermeifter von Berlin 
Hr. Naunyn und mehrere Mitglieder des Magiſtrais und der Stadtverordneten 
waren gleichfalls anweſend. Die Feier wurde durch eine Rede, welche Hr. Pre⸗ 
diger Blanck ſprach, eröffnet. Die zahlreich verſammelten Zuſchauer und Zus 
ſchaustinnen, welche die Tafel umſtanden, horchten in tiefer Stile. Der Red⸗ 
ner hob hervor, daß dieſer Jag für ewige Zeiten einer des Dankes und der 
Freude für das preußiſche Volk fein müſſe. Er ſprach äber die Worte Pfalm 
50. V. 14.: „Opfte Gott Dank und bezahle dem Hoͤchſten deine Gelübde.“ 
Die Rede brachte auf die Krieger wie auf die Zufchauer des Feſtes einen tiefen 
Eindruck hervor, denn Allen ſtellte ſich dabei die lebendige Erinnerung an jene 
zeit der heutigen gegenüber und weckte die ernſteſten Betrachtungen. — Für die 
ernere Feier des Feſtes waren folgende Toaſte angeordnet: „auf den Konig und 
die Königin“, durch Hrn. Prediger Blanck ausgebracht; „auf den Prinzen von 
Preußen und das Königliche Haus“, durch einen der Invaliden ausgebracht, 
und „auf die Wohlthaͤter “, gleichfalls durch einen der Invaliden ansgebracht. 
Den Beſchluß machte ein von Hen. Prediger Blanck geſprochenes Gebet. 

— Den 15. Auguſt war in Altenburg die vor langerer Zeit angeſagte Aus 
ſammeukunft von Abgeordneten der demokkratiſchen Werken ee 
lands. Es waren 44 Vereine von 101 Abgeordneten vertreten. Die Verhand⸗ 
lungen waren ſehr ftürmifch. Das Endergehniß derſelben waren folgende Bes 
ſchlüſſe (die wenigſtens den Vorzug der Offenheit haben): „Die Nationals 
verfammlung in Frankfurt iſt eine derraͤtheriſche; fie muß gefprenat und eine 
neue conſtituirende Verſammlung zuſammenberufen werden, deren Beſchlüſſen 
Fuͤrſten und Regierungen ohne Weiteres Folge leiſten muͤſſen; Erzherzog Johann 
als Deutſcher Neichsverweſer wird als ſolcher nicht anerkannt; in Thüringen 
wird die Republik proklamirt.“ — An der Grenze liegen preußiſche Truppen. 

($) Breslau, 22. Auguſt. Endlich fängt auch in Schleſien unter den 
beſſern Klaſſen das Leben an. Bisher ſchliefen ſie ſämmtlich und verließen 
ſich auf ihr gutes Recht. Die Gutsbeſitzer — das Fundament des Staats 
— ſehen, daß die Rebellen nicht leichter ihren Zweck — den Staat zu zer⸗ 
ſtören — erreichen können, als wenn fie die Beſitzenden zu Bettlern machen. 
Daher treibt die Liebe zur Selbſterhaltung wie zum Staate die Beſitzer 
endlich, ſich zu vereinen. Nachdem erſt im Namslauiſchen, im Coſel'ſchen 
Gutsbeſitzervereine entſtanden, waren heute auch hier eine große Anzahl 
Landbeſitzer — einige hundert — derfammelt, um die geeigneten Maßregeln 
gegen die diebiſchen Anträge der demokratiſchen Partei zu beſchließen und 
in Connex mit den Grundbeſitzervereinen in Berlin, den Marken, Pommern 
u. ſ. w. zu treten. Sie werden dem Könige und den Miniſtern vorzuſtellen 
haben: ob der Staat künftig auf den Habenichts und Taugenichts, oder 
auf dem geordneten und geſicherten Beſitz ruhen ſoll; an der Spitze Ge etz⸗ 
geber nicht aus der Klaſſe der Schattenſpieler, fondern der Intelligenz? — 
Seit acht Tagen hatten wir us wieder allabendlich demolzatifhen Katzen⸗ 
muſikſkandal. Nachdem die ürgerwehr einige Abende mit Ober- und 
Untergewehr den Skandal unterdrückt und eine Menge Arretirungen — 
darunter einen Lieutenant des demokratiſchen Freikorps — vorgenommen, 


fand fie endlich das rechte Inſtrument für dieſe Menſchen: den Kant⸗ 
ſehuh, Rachen fie mi 0 e 
ordentlich aufgeſpielt, iſt's ruhig. Jedenfalls wird die Linke in Berlin 
wieder ein ungeheures Geſchrei erheben, daß trotz Aufhebung der Prügel⸗ 
ſtrafe in Breslau eine Menge demokratiſcher Buckel gedroſchen worden; 
doch wird's vergeblich fein, da der heftige Demokrat Siebig in der Stadt⸗ 


a erſammlung alle Geſetze — alſo doch auch die der Demokra⸗ 
El ae gen nike t — — Die konſervativen Bläfter: 


leſtens (deren leider noch wenige find) erzählen fortwährend hübſche 
Gesch ue von den ſchleſiſchen Deputirten wourch dieſe böllig an den 
Pranger geſtellt werden. Den Striegauer Deputſrten hat dies bewogen, 
zu reſigniren. Leider iſt wieder ein Demokral an feine Stelle gekommen. 
Der Groß⸗Strehlitzer Deputirte Mroß war, wie viele Abdere, zum Beſuch 
in feiner Heimath, ſuchte dort feine alten „lieben Brüderchen“, von denen 
der eine 24, der andere 14 Jahre in Numero Sicher geſeſſen, wegen etwas 
öffentlichen Kommunismus, den das reaktionaire Geſetzbuch Straßenraub 
nennt, wieder auf, betrank ſich mit ihnen dergeſtalt, daß ſie alle drei auf⸗ 
einander geſtützt den freundlichen Urwählern das erhabene Bild von drei 
lühenden und taumelnden preußiſchen Geſetzgebern vorführten, wobei fie 
ch gegenſeitig Muth zuſprachen, indem jetzt fur ſte beſſere Zeiten kommen 
würden. Freut euch, Ehrliche und Beſitzende! — Ein anderer Abgeord⸗ 
neter ſchrieb einen ſehr geharniſchten Brief an das Gericht, welches ſeiner 
ran die Ochſen abpfänden wollte: daß die Deputirten (Ochſen?) unver⸗ 
Neu ſeien, und deshalb dürfe er nicht gepfändet werden. Das Gericht 
hat vernünftigerweiſe die unverletzlichen Ochſen nicht anerkannt. — 
Ein dritter Deputirter — der Brieger — erklärte feinen Kommittenten ge⸗ 
radezu: die eingeſandten Petitionen würden kaum angeſehen, geſchweige 


7 ſie möchten ſich daher dergleichen enthalten. Schoner Fortſchritt! 


der früheren „Büreaukratie“ würde Jeder, auch der Niedrigſte, auf 
dene Egle mt Gründen beſchieden; die Verſammlung zur Vereinba⸗ 
rung der Verfaſſung aber findet nicht fur nöthig, auch nur einen Kanzlei⸗ 
vermerk zu geben, geſchweige zu autworten, und hinterher erklären die 
Deputirten geradezu: die Eingaben werden von den ſogenannten Landes 
vertretern (wer iſt denn eigentlich vertreten? Ich, Du, Er oder Wir?) 
gar nicht erſt geleſen. Was haben denn die Deputirten die lange Zeit 
ethan ? Und wofür haben wir denn die ungeheuren Summen ausgege⸗ 
en? Damit fie das e A B C lernen und ſich in allerlei Dinge 
miſchen, die ſie nichts angehn? Wahrlich, wenn jeder Deputirte, der leſen 
kaun, nur 2 Tage geleſen und 2 Tage geſchrieben hatte, ſo wußte jeder 
Petitionsſteller langſt, daß feine Eingabe mindeſtens beſehen, wenn auch 
nicht verſtanden, oder beachtet worden. Stakt deſſen treibt ein Theil der 
angenehmen Linken allerlei Allotria mit der Polizei; ſpielt mit den Minſ⸗ 
Ren Ab⸗ und Einſetzen und miſcht ſich ſogar ing Richteramt, wie in 
Schweidnitz, wo ſie ganz unbefuͤgterweiſe eine Unterſuchungskom⸗ 
miffion hinſchickt und dadurch das zuſtändige Gericht, kompromittirt, als 
ob es nicht fähig ſei, einige Leute zu veruehmen und ein einfaches Zeugen⸗ 
verhör anzuſtellen. Gleichzeitig ſchreit fie, in der Habeas⸗Corpus⸗Akte: 
Niemand darf feinem natürlichen Richter entzogen werden und keine außer⸗ 
ordentliche Kommiſſton darf am dritten Orte eingreifen! O Lonſequenz, 
deren Sſtz iſt auf der Linken in Berlin! — Alle Wohlgeſiunten hier 
wie überall hat der jüngſte Stein⸗Schulzeſche Antrag inbignirt, weil er 
zeigte, daß dieſe Kotterie nichts als Verrath und Awarchie will, da fie ſonſt 
den Staat nicht wehrlos wünſchen könnte. Doch düefte die große Boruſſia 
bald kampfgerüſtet allen Verräthern gegenüberſſehen! — e Immer deut⸗ 
licher tritt 2s heraus, daß die Einheit Deutſchlauds das Panier zur Un⸗ 
terdrückung des Proteſtantismus iſt, wie die Petitionen, der ſchleſiſchen 
athollken, der Munſter'ſchen Vorgänge und die freünpliche Hinweiſung des 
eh Johann in Köln: ( dieſer (katholeſche) Dom möge der Ceftrale 
punkt der deutſchen Einheit werden“ deutlich beweiſen. Ein Jahrtausend 
hat die weltliche Macht gegen die Hierarchie ſiegreich augetampft: uud 
binnen einem Jahr wird der demokräkiſche Unverſtand alle jene großen Er⸗ 
rungenſchaften verſchleudert und die Welt dem Ulttamontauſsmus in die 
Arne geworfen haben. Leider erzählt man ſogar: ner Konig verzweifle, 
daß der geſunde Verſtand wiever an die Stelle der Tollheit treten konne 
und werbe ſich wahrſcheinlich auth der allliebenden Einheit Roms anſchlie⸗ 
ßen. Zu verwundern wäre es nicht. Da man uns anderweitig ab 
unſern Korrecftondenzen als einen „Realtionai“ erkennen will, ſo erklären 
wir ein⸗ für allemal: daß wir in unſerm Alter zu gut wiſſen, wie auf 
Anarchie allemal Despotie folgen müſſe; vaß wir daher ſchlechtekdinge die 
frühern milden Geſetze und die humane Verwaltung nicht wieder 
wollen, weil ſich das Volk daſür noch nicht reif gezeigt hal; ſondern, wir 
verlangen zur Begründung künftiger Ordnung Albions drakoniſche 
Geſetzez des vielgeprieſenen Frankreichs pespogiſche Verwaltung 
und für die Volksaufwiegler noch extra des freien Nordamerkkas und 
Itgtiens Volksjuſtiz: alſo lauter nagelneue Sachen! Pi 
Leipzig, 22. Auguſt. Die britiſch⸗franzöſiſche Vermittelung zwiſchen 
Oeſterkeich und Sardinien iſt von den Beteiligten augenen men worden. 
durch die bon britiſchen Stgatsſekretair ves Auswärtigen Lord Palmer⸗ 
ſſan am 16. Auguſt im Unterhauſe deshalb gegebenen Auftlärungen wiſſen 
wir, daß Englands Hinzutritt auf den zu Anfauge dec Kampfes und gi 
letzt am 9. und 15. Ant. von Oeſterreich dringend wieberholten Wunſch, 
ferner: auf das Verlangen von Sardinien und des italſeniſchen Volks (0, 
ſowie endlich nach dem Wunſche der gegenwärtigen frauzöſiſchen Regierung 
erfolgt iſt. Die letztere, um ihre beitaffnete Intervention angegangen, 
wendete ſich mit der Erklärung nach London: „Wenn das britiſche Kabinet 
jene Vermittelung mit uns gemeinſam anbieten will, werden wir unſere 
uiſchließung über Maßnahmen, die zu andern Schrſtten führen können, 
a hebe Was beide Regierungen unter ſolchen Umſtänden vereint zu 
kande bringen, muß ein Werk des Friedens ſein, erklärte der britiſche 
iniſter, und wir wüßten nichts Dabei zu erinnern, als daß Lord Palmer⸗ 


re 


ſton hätte ſagen follen; was beide Regierungen zu Stande bringen „helfen.“ 


Indeſſen gleicht fi Das durch die von ihm etwas ſpäter gegebene aus 
drückliche Erklärung aus, daß England und Frankreich nicht als Schieds⸗ 
männer, ſondern daß nur ihre guten Dieuſte in Anſprüch genommen worden 
eien. Bi haben in einem frühern Artikel ſchon auf den verſchiedenen 
Standpunkt dieſer zwei vermittelnden Machte in völkerrechtlicher Beziehung 


bingewieſen, indem Frankreich nach ferner ofſtziellen Erklarung, vaß es die 


Verträge zu Recht nicht mehr anerfenne, den Boden des vereinbarten 


öffentlichen Rechts verlaſſen hat. ‚Zwar hat ein franzöſiſcher Pabliziſt in 


ver Revue des deux Mondes daruber die eigenthümliche Auſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß damit zur Beſchwichtigung der Leidenſchaften wohl eigentlich 


t dieſen eindringlichen Ermahnungen ein paar Abende 
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heit ihm vertrauen würden! 


das Gegentheil geſagt fein folle und daß man zur Verhinderung einer ur 
beſonnenen Verletzung der Verträge von 1819 often Auf 15 daß fie 


nicht mehr beſtänden, alſo mit der großen franzöſiſchen Nation wie mit 


Kindern gethan habe, deren Blicke man von Gegenſtänden abwendet, die 
ſie außerdem zu zerbrechen ſich kindiſch bemühen würden. Die Art nun, 
wie die dermalige franzöſiſche Executivgewalt die Vermittelung in Italien 
mit England gemeinſam zu betreiben verlangte, ſcheint ſogar jene Anſicht 
zu beftätigeit. A r bei allem dem bietet as Frankreich gegenüber noch 
keine Gewähr, daß es ni t über kurz oder lang zu einem durch feine 191 
uten all in jene Staatskunſt käme, die unbedenklich 
hinwegſehend, nur den eignen Vortheil kennt. Die alte Monarchie ſa 

darin ihren höchſten Triumph, und ihr Raubſyſtem hat Deutſchland bitter 
Fee das revolutionaire Frankreich nahm dieſelbe Richtung. 
Freiheit und Brüderlichkeit verwandelten ſich unter ſeinen Fahnen in einen 
Mllitairdespotismus ehne Schranke. Napoleon legte, Ludwig's XIV. Jahr⸗ 
hundert weit uberhietend, Sid» und Mitteleuropa auf nur zu lange, ſchmah⸗ 
liche Zeit das franzöſiſche Ne auf, Wahrhaftig, das müſſen thörichte 
Rationen fein, welche ihre Freiheſt von Frankreich erwarten oder ihre Frei⸗ 
5 Es kann ein Volk dieſes Vertrauen nicht an⸗ 
ſprechen, kein Volk, das für Freiheit und Ehre thatkräftig fühlt, kann es 
nach den vorliegenden Erfahrungen einem Volk wie das franzoſiſche ge⸗ 


währen, das dem Unglucke verfallen ſcheint, zu glauben alle Ideen von 


Recht und politiſcher Wurde, aller Fortſchritt ſei nur auf der Bahn, nur 
mit den Mitteln der Revolution J ſuchen und zu verwirklichen. Wir fin⸗ 
den das ausgeſprochen bei den Männern des Kaiſerthums wie aus Ludwig 
Philipp's Regierung. Sie erklären einhellig, es ſei die Idee der Revolu⸗ 
tion geweſen, Frankreichs Macht im Auslande herzuſtellen, die Franzoſen 
in eine dominirende Stellung zu bringen. Durch die Ereigniſſe und Ver⸗ 
träge von 1815 iſt unſere Unterordnung beſtatigt worden, behauptete Graf 
J. d'Harcourt im Jahr 1847. Es iſt noch im Januar in der ehemaligen, 
franzöſiſchen Deputirtenkammer wiederholt erklart worden, die Verträge von 
1815 hätten Frankreich verſtümmelt. Und doch darf man nur einen Blick 
auf die Landkarte und Frankreichs wohlarrondirte Form mit ſeinen langen 

Kuſten und trefflichen Häfen im Norden und Suden werfen, um dieſe 
Behauptung angemeſſen zu würdigen. Wohl ſind gewiſſe territoriale Be⸗ 
dingungen fur das Gedeihen der Nationen etwas Unerlaßliches, und Thoren 
find diejenigen Politiker, welche dieſelben mit Indifferentismus behandeln. 
Allein fur Frankreich ſehen wir keine beſtehen, die es in ſeiner Entwickelung 
nur entfernt behinderte, Auch etwanige Gebiets veränderungen in Ober⸗ 
Itglien würden dahin nicht gehören. Dagegen ſind dergleichen für Deutſch⸗ 

land von großer Bedeutung, und in der Auffaſſung wenigſtens, wie fie von 
einzelnen Seiten her, wenn anch ohne Aus ſicht auf Erfolg, ſogar empfohlen 
wurden, ſelbſt von einer Wichtigkeit wie Leben und Tod. Ließe ſich näm⸗ 
lich unter gewiſſen Vorausſetzungen das Abſehen Oeſterreichs von der 
fernern Regierung über einen Theil der Lombardei für geeignet anſehen, ſo⸗ 
wird voch nimmenmehr Jemand, welcher den Werth des Beſitzes einer 
Küſtenſtrecke wie die am adriatiſchen Meere von Trieſt zum Po, für das 
zwiſchen derſelben und den nördlichen Meeren liegende weite Binnenland 
einigermaßen zu ſchätzen weiß, nur an die Möglichkeit denken, dieſe Küſte 
mit den dahinter bis zu den deutſchen Grenzen liegenden Gebieten könne, 

ja wir gehen weiter, dürfe von Oeſterreich abgetreten werden, ohne daß 
ſeine eignen, ohne daß die deutſchen Intereſſe aufs ſchnödeſte preisgegeben 
würden. Darum tritt hier der Fall ein, daß die deutſche Centralgewalt 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Kräften jedem Anſpruch entgegentreten 
muß, welcher Deutſchland den als eine Lebensbedingung ihm unerlaßlichen 
Einfluß, welcher ihm die (für jetzt durch Oeſterreich zu übende) Botmäßig⸗ 
keit uber jene Küſtenlande zu entziehen verſuchen könnte. Mit einem un⸗ 
ſaglichen Erſtaunen fanden wir in der Weſer⸗Zeitung ausgeſprochen, man 
muſſe bedauern, wenn Oeſterreich den Ruhm des Vorſchlags, auf das ve⸗ 
netianiſche Gebiet zu verzichten, Lord Palmerſton überlaſſe (der ihn gemacht 
haben ſoll). Kein auderer Staat als Deutſchand dürfe mit dieſer For⸗ 
derung unter die Streitenden treten. Nun furwahr, wenn es die Politik 
des neuen Reiches deutſcher Nation ſein ſoll, den Fremden die Schnüre in 
die Hande zu geben, mit denn ſie die großen Schlagadern deutſchen Bere 
kehrs unterbinden und ſchließen können, dann würde man bald auf der 
Landkarte vergeblich nach Deutſchland ſuchen. Nein niemals dürfen jene 
Geſtade unter andere als deutſche Botmäßigkeit kommen, niemals darf 
Deutſchland vieſen Schluſſel zu der künftig wiederherzuſtellenden Weltſtraße 
nach dem Orient aus der Hand geben. Der Durchſtich der Landenge von 
Suez iſt kein Hirngeſpinnſt; er wird über lang oder kurz ausgeführt wer⸗ 


den, und die Aufgabe der deutſchen Centralgewalt iſt es, Deutſchland unter 


allen Umſtänden und mit allen Mitteln daß Adriatiſche Meer wenigſtens 
do vollſtändig offen zu erhalten, wie es jetzt (durch Oeſterreich) deſſen Ei 
fluß unterworfen iſt. Denn ein Anderes thun, hieße nach 4 2 48 ſich 


ſelbſt aufgeben. N 
ODeſterreich. n 
Wien, 16. Auguſt. Eine intereſſante Scene unterbrach den geſiri⸗ 
gen Vortrag des deutſch⸗katholiſchen Predigers Pauly im Odeon. Plötzlich 
erhob ſich ein Mann in der Verſammlung, drängte ſich zum Rednerſtuhl 
und uſurpirte das Wort. Er bekannte I als Deutſchkatholik und ver⸗ 
ſicherte, daß ex froh ſei, eine ſeit 23 Jahren ı ne Laſt in > 
genblicke von ſeinem Herzen zu wälzen, erzählte nebenbei“ e einen 
7sjahrigen Vater, eine lahme Schweſter zu ernähren habe un 19 85 
vielleicht ſchon, wegen ſeines Ueberkritts zur Sekte, vor Gericht ſtehe; On 
es war der Feldkaplan Hirſchberger beim Milttairſpital. Zwei in der Ver⸗ 
ſammlung gaben ihm nach ſeiner u Geleit, ſo nannte man eine 
Beglei ach ſeiner Wof je 5 
nen harngiie fee hier garniſonirende Huſaren⸗Regiment 
Alexander Czeſarevitſch nach Bruck a. d. eitha, wo es die ferneren Dex 
fehle des Höfkriegsräths zu erwarten hat, welcher ſich über die Rückbern⸗ 
fung des Negimentes mit dem ungarischen Kriegsminiſterium ins Einver⸗ 
nehmen ſetzte und vielleicht eine Kontreordre von Peſth erwartet, deshalb 
das Regiment nur bis an die ungariſche Grenze abrücken ließ, Die Hu 
ſaren wären lieber nach Italien als nach Ungarn gezogen. Die Truppen⸗ 
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märſche gehen nach Italien ohne Unterbrechung fort, und bald wird Oeſter⸗ 


reich eine impoſante Kriegsmacht dort verſammelt haben, um beim Wieder 
n der Feindseligkelten ſelbſt von Frankreich nicht ungerüſtet 9 8 N 


u werden. i (D. 3.9. 
: Peſth, 17. Auguſt. Das Todtengeläute der ungariſchen Selb ſtän⸗ 


ren getragene Laſt in dieſem Aus 


Din 


nicht, wie verlantet, nach ſeiner Reſidenz zurückgekehrt, ſondern befinde fich 
noch zagend jenſeits des Tieino nahe an Pavia. e duns mand! e B. 
a den aun ll 7256 50 e AAO. de ee e e Amar 
„Kopenhagen, 19. Auguſt. Die „Berling. Itg.“ meldet unterm 
19. August, a in Bezug auf Gerüchte, die im Gange ſeien über er⸗ 
neuerte Friedens ⸗Unterhandlungen in Malmö, ſo wie daß der Däniſche 
Mintſter des Auswärtigen dort gegenwärtig geweſen und am 17. Auguſt 
zurückgekehrt ſei, fie ermächtigt ſei, zu berichten, daß der Miniſter gar nicht 
in Malmö geweſen iſt. Das Gerücht ſei vielleicht dadurch entſtanden, daß 
der Däniſche Geſandte am Schwediſchen Hofe zur Zeit ſich in Malmö 
bei dem König Oscar aufhalte, allein ohne ſpecielle Sendung. 

Folgende Note hat der Miniſter des Auswärtigen am 12. Auguſt an 
die Dänfchen Geſandten im Auslande gerichtet; „Mein Herr, es iſt Jh⸗ 
nen befannt, daß die Uebereinkunft über einen Waffenſtillſtand, der am 
2. Juli zwiſchen Dänemark einerſeits und Preußen in Deutſchlands Na⸗ 
men andererſeits geſchloſſen wurde, nicht hat ausgeführt werden können, 
weil der Preuß. General ſich geweigert hat, das Dokument zu unterſchrei⸗ 
ben, welches ſein Hof vorher angenommen hatte. Die perfodiſche Preſſe 
in Deutſchland und die Miniſter der Centralgewalt — letztere in einer 
Sitzung der Nationalverſammlung in Frankfurk — Haben es darauf ange⸗ 
legt, dieſe Weigerung auf eine Weiſe zu erklären, als ob es Danemark 
geweſen, welches nicht mit der Centralgewalt habe unterhandeln wollen. 
Man hat badurch dem Vorgange eine Deutſchland beleidigende Wendung 
gegeben, um noch mehr die zugelloſen Leideuſchaften gegen uns zu entflam⸗ 
men. Das Faktum iſt: Danemark iſt nicht geneigt geweſen, auf Verän⸗ 
derungen in einer einmal geſchloſſenen Uebereinkunft einzugehen, und na⸗ 
mentlich auf diejenigen Veränderungen, welche von General Wrangel vor⸗ 
geſchlagen wurden. Die Dänische Regierung war eben ſo wenig geneigt, 
der Centralgewalt das Vorrecht, nach Gutbeſinden und ohne Schadenerſatz 
Veränderungen in dieſer Akte vorzunehmen, einzuräumen. Ein ſolches 
Recht wurde Dänemark ſelbſt in Bedenk genommen haben, einer freund⸗ 
ſchaftlichen Macht, wie z. B. Oeſterreich, einzuräumen. Ein ſolches 
Verfahren wird ſicherlich keine Beleidigung gegen irgend Jemand enthalten 
ſelbſt nicht gegen die Centralgewalt, unſern Feind; es würde wahrli 
wenig gerecht ſein, zu behaupten, daß Dänemark müſſe einen mehr oder 
minder weſentlichen Vortheil, welchen eine einmal abgeſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft ihm zuſichere, fahren laſſen, ohne als Erſatz andere Bewilligungen, 
die es als Aequivalent dagegen anſehen kann, erhalten zu haben. Daͤne⸗ 
mark wunſcht, im Gefühle für Preußens Ehre und deſſen Macht, eine hin⸗ 
reichende Garantie für die Erfullung der Verpflichtungen, welche es ſich 
in dieſem Falle auferlegt hat, zu ſehen; es kann ſicherlich nicht die Sache 
der Daniſchen Regierung ſein, ausfindig zu machen, auf welche Weiſa 
Preußen ſich mit den andern Staaten, in deren Namen es zuerſt ferne Ab⸗ 
licht kandgethan hat, in Unterhandlung mit ung zu treten, abfinden kann 
Die zwiſchen den Generalen Hedemann und Wrangel beim Abbruch der 
Unterhandlungen gewechſelten Noten, die beigehend in Abſchrift beigelegt 
ſind, werden als überzeugende Altenſtücke dienen, und die in meinem gegen⸗ 
wärtigen Schreiben euthaltenen Bemerkungen erklaren, wobei ich Sie auf⸗ 
fordere, dies zur Kenntniß der Regierung zu bringen, bei welcher Sie ac⸗ 
ereditirt find. Ich habe die Ehre zu ſein c / (8:99 Hu 
Die Ruſſiſche Flotte, welche ihre Station in Kjöge⸗Bucht ver⸗ 
ändert hatte, iſt zurückgekehrt, wie es heißt, mit einer Verſtarkung. 15 
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igteit läßt fih Bereits gen feſoß den Fraß, Der Hane ela belle 
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: nisterium ging in die Falle. Denn es die kroatiſche 
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tige eofoßt, und kann hier jeden Angenblick die Nachricht von de 


ae bes Aenne eintreffen. Das Militär, deen Dffiiere 9 55 


7 ien für Jellachich und ihre entſchiedenſte Abneigung ge⸗ 
355 ne 1 e Fi De fi fenden 4 seien 
anus nicht nur keinen Widerſtand entgegenſetzen, jonder: } 
anus nicht nur keinen Widerſtand entg { A | 
. iche Sache mit ihm machen. Nur die Freiwillig N 

Vergehen Kauf eh wird aber ſchwerlich dazu a 68.3. 
das Miniſterium zuvor die freiwillige Unterwerfung aubieten dürfte. 2 * 
Wien, 19. Auguſt. Feldmarſchall⸗Lieutenant Wocher m ie per 
Kommando der 1 engen 75 Ude ene 
derſelben Beſitz und Intelligenz berück 72 e e e nem 
Nachrichten aus dem Banat hat Jellachich 0 e ue l 
bedeutenden Truppenkorps und vieler Artillerie über ie 
adetzko auch mehrere Genie⸗Offtziere zu feinem Feldzug n, 

Heile if 155 kſſiche Bot chafter, Graf Men, von Iſchl hier angelangt. 
Peſth, 19. Auguſt. Wir befinden uns hier wiederum in A 9 5 7 
nifterfrifig, welche abe DEU RE ee 17 1 155 
i elbſtfiändigkeit und Conſtitutionali leren ieh eber 
Meere Füge ſeinen an oetekenheurf dem Wel 
tantenhauſe vorgelegt und an die Annahme deſſelben r 1 
geknüpft. Dieſe Annahme würde aber dielunzariſche Wa Mu 
er allerdings auch nur auf dem 10 geſtanden, vollend aufhe a 
Man weiß es, daß nicht nur alle eſtungskemmandanten, ſondern 9 
alle Militairbefehlshaber in Ungarn, gleichviel ob die dap, Negi⸗ 
menter ungariſche oder öſterreichiſche find, nur von dem Pa 
Kriegeminiſter Befehle annehmen, daß der ungariſche SER 8 

Meßaros ſelbſt vor allem öſterreichiſcher Militair iſt, und nit 5 
unternimmt, ohne vorher von dem öſterreichiſchen Kriegsminiſter 53 
u ermächtigt zu fein, Nach dem beregten Entwürfe des Kriegsminiſter 
Toten nun aber auch die neu auszuhebenden ungariſchen Rekruten nicht zu 


rigen Fuße den bereits vorhandenen Regimentern eingereiht, alſo unter 
Gen 
id, 


Paris 18. Auguſt. An heutiger Börſe ‚gingen die Papiere herab; 


rüchten, die über geheime Geſellſchaften und Komplotte umlaufeu; es heiße, 

daß das Gouvernement in der Nationalverſammlung interpellirt werden 

würde. Legitimiſtiſche Intriguen ſind ſicher im Gange. Die Vraie Re⸗ 

publique fragt, ob es wahr ſei, 97 das 13. Jägerregiment bei ſeinem 
g 


das an ſich, wie es 55 eint, nicht ſehr gefährliche Feuer in Ungarn döch zu 
f (D. A. 3⸗) Marſche nach Chartres auf dem + 


rande werden. 


* 


darauf: „Wir antworten, daß das beſte Mittel, dieſem Rufe auszuweichen, 


herzuſtellen, die Festigkeit des Gouvernements, das Vertrauen, den Kredit 
wieder G welche allgemeine Wohlfahrt zurück bringen würden.“ 


No 


Der Herzog und die Herzogin, die auf dem Lande waren, ſind auf aus⸗ 
1 8 Befehl des 5 5 dahin zurückgekehrt. Verhaftungen 


etzt noch immer im Ausland. Die 

uth über Karl Albert iſt, ſeitdem der Waffen illſtand bekannt 93.35 
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und dem Rückzug des pietonteſiſchen Heeres iſt hier die Republik wieder 
proklamirt worden. Venedig war vier Tage eine ſardiniſche Stadt gewe⸗ 
ſen. An die Spi e der republikauiſchen Verwaltung trat wieder Mauin, 
jedoch mit dem Geſtändniß, bei dem jetzigen Stand der Dinge könne die 
epublik keine 48 Stunden dauern, denn Venedig werde den Deutſchen 


den Verwünſchungen des Volkes nach Aneona einge ifft. Die größte 
Unordnung herrſchte in der Lagunenſtadt. — Der emed nn 
diniſchen Esfadre vor Trieſt, Admiral Albini, hat erklärt: da er von ſeiner 
Regierung noch keine Mittheilung über die abgeſchloſſene Konvention habe, 
fo müffe er den Kriegszuſtand zwiſchen den beiden Seemächten als noch 


5 j 0 1 5 (A. Z.) 
erona, 15. Auguſt. I Privatnachrichten unterliegt es keinem 


die 8 
Der erſte Band des Unterſuchungsberichtes ſoll ſchon merkaürdige Dinge 


anzunehmen, falls ſie auf ihn fallen ſollte. Seine Geſundheit erlaubt es 
ihm nicht. — 20,000 Arbeiter haben eine Petition an die Nationalver⸗ 
ee gerichtet, damit das Gpuvernement ihre Aus wanderung und 
Miederla i 7 1 fee 
%% Paris, 19, Auguſt. Die Sünatjon wird immer gepreßter, ein Ausbruch 
iſt unvermeidlich, und doch wagt Niemand, die Injtiasive zu ergreifen, weil Niere 
mand die möglichen Folgen vorausſehen kann. Jede Partei will durch einen 
entſcheidenden Schlag zur Gewalt gelangen, aber jede firbt. auch die Gefahr eiuer 
Zweifel, 


derſtand beſetzt wurden. Auch nach Sondrio iſt vom Marſchall eine 
er: der agabe geſendet worden, daher man vorausſetzen darf, daß Veltlin 
ie kaiſerlichen Truppen ſchon beſetzt fei und in aller Balde die Kom: 
a 80 1 ion 8 Straße von Bormio hergeſtellt werden wird. — Den 14. 
* RS 85 ich Piementeſen von Peschiera ab, und übergaben die Feſtung 
binlich each en bem.Propant. Der König Karl Albert ſoll ſich ver⸗ 
zahlen Ne and baben, die Hälfte der Kriegskoſten an Oe erreich zu be⸗ 
Brehna, 3 Mein a | 
alle Dinen jet gesprengt Uf en, der piemonteſiſchen Krone, da ſchon 


wenn Italien unterliege und Frankreich zu Hülfe rufe; — der Fall iſt eingetreten 
und die Negierung beſchränkt ſich auß diplomatische Unterbandlungen. mer 
it unzufrieden, fie conſpieirt ganz offen und die Prätendenren aller Farben A 

e 


levards Banden von Gamins mit weißen Fahnen, die „Vive Henri V. 4% rufen, 
und man kuͤndigt ganz offen eine dritte Reſtauration an. Das größte Hinderniß 
jedoch iſt die radikale und ſocialiſtiſche Partei, die bis auf den lezten Mann ge⸗ 
gen die weiße Fahne fechten dürfte, und dieſe will man daher lahmen und ihrer 
Führer berauben. Es organiſirt ſich in dieſem Augenblicke in gewiſſen reaktio⸗ 
nären Legionen der National⸗Garde ein kleines Complott, das tiefen Zweck ers 
zeichen fol. Man bedeckt eine Petition der National⸗Garde mit Tauſenden von 
Uinterſchriften, welche verlangt, daß die National⸗Verſammlung augenblicklich die 
Atreſtation Ledru⸗Rollins, Cauſſidiere's und Louis Blanc's decretixe, widrigen⸗ 
falls die Nationalgarde ſich felbſt Recht verſchaffen werde. Dieſer Schritt würde 
dem Faſſe den Boden ausſtoßen, denn an dem Tage, wo man dieſe drei Ver⸗ 
treter verhaften würde, wird eine fuͤrchterliche Inſurrektion ausbrechen und Paris 
im Blute ſchwimmen. Der kurze Zwiſchenſall in der heutigen Sitzung bat bes 
reits gezeigt, was wir von der Diskuſſion des Unterſuchungs⸗ Berichts zu erwar⸗ 
ten haben Seit vier Tagen ſind alle Regimenter der Garniſon Tag und Nacht 
unter den Waffen, jeder Mann bat 60 Patronen erhalten, ganze Arſenäle find 
auf allen wichtigen Punkten der Hauptſtadt angelegt, mehrere Regimenter in 
aller Eile nach Paris berufen — von Tag zu Tag ſieht man der Exploſion ent⸗ 
gegen, und ſie kann nicht lange mehr verzoͤgert werden, ſie muß loßbrechen. 
Die Diskuſſion des Unterſuchungs⸗Berichtes und der Gang der Dinge in Ita⸗ 
lien werden die Entſcheidung beſchleunigen. Jedenfalls haben wir noch eine 
fürchterliche Erſchütterung durchzumachen, und was aus ihr hervorgehen wird — 
das weiß der Himmel. Die rothe Republik mit Ledru⸗Rollin als Dictator, die 
blaue Republik mit Lamorieiere und Marraſt als Conſuln, Henri V., Joinville 
als Regent fuͤr den Grafen von Paris, Louis Bonaparte als Kaiſer ſind alle 
gleich moͤglich. Aber Eines iſt gewiß: welche Partei auch aus Ruder kommen 
mag, fie wird Krieg führen muͤſſen, — nur die jetzt herrſchende konnte es vers 
ſuchen, eine friedliche Politik durchſetzen zu wollen. Und täuſchen wir uns nicht, 
dieſer Krieg wird gegen Deutſchland gerichtet ſein, gegen daſſelbe Deutſchland, 
deſſen Allianz man hier ſuchte und wünſchte und von dem man kalt und miß⸗ 
trauiſch behandelt ward. x 

Paris, 20. Auguſt. Der geſtrige Tag verlief ruhiger, als es ſich 
anſah. Es war verlautet, daß eine impoſante Manifeſtation von Frauen 
ſtattfinden ſollte, die zum Zwecke hätte, die Amneſtirung der Inſurgenten 
zu erbitten. Das Gerücht hatte dieſer Demonſtration koloſſale Größe ver⸗ 
liehen, man ſprach von 100—150,000 Weibern, die zugleich nach der Na⸗ 
tionalverſammlung ziehen ſollten, die Behörden mußten dieſe Gerüchte nicht 
für grundlos halten, denn ſchon ſeit vorgeſtern waren energiſche Maßregeln 
getroffen, um nicht von den Ereigniſſen überraſcht zu werden, welche Anar⸗ 
5 7 und Contre⸗Revolutionaire zu ihrem Zwecke ausbeuten wollen. 

irklich wurde der Präſident geſtern Nachmittag zwiſchen vier und fünf 
Uhr davon unterrichtet, daß einige hundert Frauen im Anzuge wären, 
welchen in einer gewiſſen Entfernung Männergruppen folgten, die ſicher 
die erſte beſte Gelegenheit zu ihren Zwecken benutzen würden. Raſch wur⸗ 
den Maßregeln getroffen, ein Dragonerregiment ſtand in Schlachtordnung 
auf dem Tuilerienkai und an der Spitze der Konkorde⸗Brücke. Das 12te 
Linien⸗Regiment beſetzte die Brücke und den Kai D'orſay, das 26ſte L.⸗R. 
den Platz des früheren Palais Bourbon und die darauf mündenden Straßen, 
während die 10te Legion der Nationalgarde und das 24ſte L.⸗R. im In⸗ 
nern des Palaſtes unter Waffen ſtanden. Man ließ die Frauen nicht über 
die Rivoli-Straße hinausziehen. Zwei Repräſentanten überbrachten um 
1,6 Uhr die Petition, welche Mütter, Frauen, Schweſtern und Verwandte der 
Junigefangenen unterzeichnet hatten. Um 6 Uhr war Alles wieder ruhig 
und die Truppen rückten wieder in ihre Quartiere zurück. Wohlunter⸗ 
richtetete behaupten, daß die Anarchiſten ſich mit der Hoffnung ſchmeichel⸗ 
ten, einen zweiten 15. Mai herbeizuführen. In den Arbeikerquartieren 
errſcht wirklich eine ſchlechte Stimmung und nur die Beſorguiß vor den 
olgen, die es für die Gefangenen haben müßte, ſoll die Emeute zurück⸗ 
halten. Manche glauben an legitimiſtiſche Pläne. Bemerkenswerth iſt, 
daß in den reichen Quartieren die Miethe großer Wohnungen wieder in 
die Höhe gegangen. Die Legitimiſten ſcheinen wieder auf einen Hof 
zu rechnen. ; 

— Vor Donnerſtag wird wohl ſchwerlich die Debatte über den Un⸗ 
terſuchungsbericht beginnen, der nicht wenig dazu beiträgt, die Gemüther 
in Spannung zu erhalten. Herr Baune ſoll bereits den Herrn Turck her⸗ 
ausgefordert haben, weil derſelbe ausgeſagt, daß Baune am 24. Juni, wo 
die Inſurrection auf gutem Wege war, die Worte haben fallen laſſen, daß 
es 4 bis 500 Köpfe zuviel in der Verſammlung gäbe. Herr Baune erklärt 
dieſes für eine ſchändliche Verlaumdung. Es werden noch ganz andere 
Skandale jetzt an den Tag kommen! Die Verfaſſungscommiſſion ſoll das 
Militair⸗Erſatzſoſtem verworfen haben. — Das Kriegsgericht hat heute 
einen gewiſſen Bertulat, der an einer Barrikarde kommandirte, zu lebens⸗ 
länglichen Galeeren verurtheilt, einen andern weniger gravirten nur zu 
3 Jahr Gefängniß. 


Großbritannien. 


London, 19. Auguſt. Die gefangenen Chartiſten wurden geſtern 
vor dem Polizeigericht in Bowſtreet vernommen, und durch einen Zeugen 
iſt dabei ihr ganzes Komplott enthüllt worden. Dieſer Zeuge, ein Zim⸗ 
mermann, ſtand mit der Polizei in Verbindung und hatte ſich in die Ver⸗ 
ſammlung der Chartiſten aufnehmen laſſen, um ihren Plan zu erforſchen. 
Er gab vor Gericht an, daß am 16ten d. M. ein allgemeiner Aufftand 
ausbrechen ſollte, zu welchem Zweck die Chartiſten ſich in großen Maſſen 
unter vorher bezeichneten Führern bewaffnet auf vier Punkten von London, 
nämlich bei Clerkenwell Green, in den Tower Hamlets, im Broadway in 
Weſtminſter und bei den Seven Dial's zu der angegebenen Stunde ver⸗ 
ſammeln und mit Anzündung der Häuſer den Anfang machen wollten. Auf 
dieſe Denunciation wurde die Verhaftung der bei jener Chartiſtenverſamm⸗ 
lung anweſend geweſenen Perſonen von dem Fiskal verfügt, und dieſelben 
ind auch nicht wieder gegen Bürgſchaft freigelaſſen worden. Uebrigens 
ſcheint aus den gerichtlichen Unterſuchungen hervorzugehen, daß zu Anfang 
dieſer Woche ein allgemeiner Chartiftenaufftand im ganzen Lande projektirt 
war, welcher nur durch die Wachſamkeit der Behörden vereitelt worden 
iſt. Das zum Schutze der Fabrikdiſtrikte bei Everton aufgeſchlagene Lager 
iſt verſtärkt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 25. Auguſt. Am 24. Auguſt c. wurden als erkrankt ge⸗ 
meldet: 46; geſtorben: 23. 

Vom 10. bis incl. 24. als erkrankt gemeldete 

davon geſtorben 127 

geneſenn 18 


— 
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Bleiben in der Behandlung. 76. 


SGetreide⸗Bericht. t al dig 
Roggen, in does . Jul 2 1 Re 
b og gen, in loco, na ualität 27 — 28 Thlr. dez., ſchwerſte Waakrt 
wird jetzt auf 29 Thlr. gehalten, 82pfd. pr. t — N k j 
Sie aa 155 17 9 777 8 pl. u ee a eg 1 3 
piritus, aus erſter Hand zur Stelle und aus zwei } f 
19% % 5 g mir Säle 1 ga zweiter Hand ohne Faſſer 
übol, in loco und pr. Sept. — Okt. 10% Thlr. bez. und 
Thlr. Brief / pr. Nov. — Dez. 10% Thlr zu nn A 
: Berlin, 24. Auguſt. 
n EL 58 17 ED, Sb, u 
oggen in leco 27, 20 und 30 Thlr., 82pfd. pr. Sept. — Okt. 28 Thle. 
bez., pr. Sept. — Okt. 28 Thlr. bez., unter 281 Thlr. ni ; 
8 % nn 0 7 - 29 A 5 ie, r 283 Thlr. nicht anzukommen, pr 
erſte, große, loce 20 — 25 Thlk., kleine 23 — 22 2 
Safer, in loco nach Qualität 15 — 17 Thlr. 8 — 
ri age age 1 89 0 
übdl, in loco 10% — 10 r., pr. Aug. — Sept., desgl., pr. U. 
— Okt. 10, 10% — 10745 Thle., O 170 5 Nov. 10% 20 100 i 
Nov. — Deibr. 11, 10% — 10% Thlr. 
Leindl, in loco 10 Thlr. Lieferung 9% Thlr. 
Spiritus, in loco ohne Faß 18 Thlr. bez., mit Faß 18% Br., pr. 
Sept. — Okt. 17½ Thlr. bez; pr. Okt. — Nov. 17 Thlr. bez. und Geld. 
f Breslau, 23. Juni. 
Weizen, weißer 59, 62 bis 65 gr.; gelber desgl. 57, 60 bis 63 far. > 
Roggen, 31, 34 bis 30 ½ ſgr. Gerſte, 21, 23 bis 25 fgr. 
Sele 16, 17 bis 18 far. Rapps, 76 far. | 
piritus, Kleinigkeiten a 9 Thlr. bez. 
Ruüboͤl, ohne Handel. Zink, nominell. 


Berliner Börse vom 24. August. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course. 


Ziusfuss. | Brief | Geld Gem. Zins uss. Brief | Geld. | Gem 


St. Schuld-Sch. [33] 747? 7314 Kur-&Nm.Pfäbr. [31 | 90290] 
Seck. Präm-Sch. — | 885 | — Schles. o- lH] — — 
K. & Nm. Schldv. 33 — — do. Lt. B. gar. do. 344 — — 
Berl. Stadt- Obi. 351 — 732 | Pr. Bk-Anth-Sch- | 1 854 | — 
Westpr. Pfdbr. 31 — 7 
Grosh. Posen do. | 4 963 | 964 Friedriehsd’or. |—| 1374) 1373 
do. do. 37 78% | 78% and, eldm. a5 r. — 12 | 124 
Ostpr. Pfaudbr. 34 — 855 Discouto — 37 43 
Pomm. do. 37 90% 90] 


Ausländische Fonds. 


Russ Hamb. Cert. 54 — Polu. neue Pfäbr. 4| 89 | 884 
do. b. Nope 3 4.44 do. Part. 500 Fl. 4 66} | 65% 
do. do. I. Anl. 4 — do. do. 300 Fl.. — 90 
40. Stiegl. 2 4 A. 4 803 | — Hab. Keuer-Cas (- 
do. do. 5 A. | 4 — ge | do.Staats-Pr.Auli _ | _ | 
do. v. Rthsch- Lat.. 5 1011 Holl. 21 oſo Iut. 21 —.— — 
do. Poln. Schatz 4 643 648 Kurh. Pr. O. 40 tb. a 
do. do. Cert. L. A. 5 75% 75 Sard. do- 36 Fr. 2 
dgl. L. B. 200 Fl. 121 N. Bad. do. 35 Fl“. 


Pal. Ffdlir. a. a. C. 4 89; 885 
Eisenbahn- Actien. 


Stamm Actien. 


Berl. Auh. Lit. A, B 4071 881 ba. Berl-Anhale 483 6. 
do. Hamburg 42268 8. do. Hamburg 42 904 bz. u. G. 
2 Fe e 1 459 5 5 35 a v au 2 

o. Potad.-Magdebg. 53 bz. u. 0. 0 . 

Magad.-Halberstadt 4 7402 8. Magab.-Leipsiger * A 
do. Leipziger + 415 — Halle-Thüriuger . . 4418237 ba. 

a N br Sri 53 B. 52] ba ee en Eh 904 8. 
ölu-Miuden . 432-75 bz. ein. v. Car. 34 — 

‚ide: Athen 7 4 4551 B. ie: 2 ER Ans} 6. 
onn -C . 5 0. amm-Prior. 71 0. 

Düsseld -Eiberfeld 442170 6, Düsseld.-Elberfeld „- 4 _ 

Steele-Vohwinkel . . — 37 B. Niederschl.- Märkisch. 482 bg 

as % 70 B. 691 6. 5 ir 806 900 ber 1. G. 

0. e E . 4 3 

Oberschles- Litr. A: 3 6199 B. 915 be. | 4 Zweisbale 43 — 

7355 2 N ” ee TORE ER 05 ur hr 
osel- .. ER — 

Breslau- Freiburg 45 — Cosel-Oderberg | 54 

Krakau-Übersehle» . 4 45 B Steele- Vohwinkel | 55 

Bergisch-Märkische « 4 58 B. Breslau-Freiburg Al, 

Starter rosen e A--16728,.671.he: Wali 
Quittungs- = usl. Stamm- 

Bogen, = Aetien. 

Berlin-Anhalt Lit. B. 4 60863 B Drosden-Görlitz BR: 

Brieg - Neisse . 4908 1 m Lelpzig- Dresden 44 — 

Magdeb.- Wittenberg 4604454 B. Cbemnita-Risa. » - 4 — 

Aachen-Mastricht . . | 4301| Söchsisch-Bayerlsche 44 — 

Thür. Verbiud.-Bahu 4 Te Kiel-Aktona - > ri > 

5 itt gs. Amsterdam - Rotte 75 

De e Meckleuburger 4341 B. 

Ludw.-Bexbach 24 Fl. 490 — 


Festher 26 Fl. | 480 — A 
Fried.-Wilh -Nordb. | 4 Be Ta!bz.u.G. 


Barometer: und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 

Monat Auguſt | 8 A e 255 Uhr 0 
Barometer in Pariſer Linien 24 336,25” 336,12’ 335,98 
RB N e 24 | + 81° + 14,0% + 9, 

Beilage. 


u 


Beilage zu No. 264 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Freitag, den 25. Auguſt 1848. 
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Free LEE eee e 


itze über die Finanzgeſetz-Entwürfe wegen er Ab⸗ 
5 welche 4 Vr 155 und 159 d. St. Zeitung 
löſungen und Grundſteuern, l va | 0 5 5 
ng tergezeichnet) enthalten waren, ſind gewiß von keinem wahren 
90 = en geht, worauf es dabei ankommt, anders als mit großer 
105 m geleſen worden. Dieſe Geſetz-Entwürfe find noch commu⸗ 
mififcher als der Communismus ſelbſt, und man mag nun vom Miniſterium 
glauben, daß es in ſeiner Unſchuld ſo gehandelt, ohne zu begreifen, welche 
unerhörten Ungerechtigkeiten es begehen will, oder im vollen Bewußtſein 
derſelben, ſo iſt Beides ſo in gleichem Maße troſtlos, daß eine ſolche Be⸗ 
handlung der ſocialen Verhäftniffe keinenfalls Vertrauen zu einer beſſeren 
Zukunft geben kann. Der Communist, durchdrungen von der Ungerechtig⸗ 
keit des Schickſals, welches die Glücksgüter ſo ungleich vertheilte, über⸗ 
ſieht zwar in ſeiner Verblendung, daß er Fleiß und Faulheit, Intelligenz 
und Stumpfſinn, Völlerei und Müſſiggang, Verſchwendung und Sparſam⸗ 
keit nicht zugleich mit ausgleichen kann, wenn er Vermögen und Einkom⸗ 
men gleichmäßig vertheilt, er überſieht es: daß er noch ungerechter iſt, 
wie das Schickſal ſelbſt, er überſieht es: daß er wie ein Arzt handelt, der 
um einiger Geſchwüre wegen den ganzen Körper lebensgefährlich krank 
machen will, womit denn jenen einzelnen krank geweſenen Gliedern zuletzt 
auch nicht gründlich geholfen werden kann, daß ſein Syſtem auf die Länge 
ſchlechterdings unausführbar iſt. Da er aber Jeden ganz gleich behandeln 
will, ſo nimmt er wenigſtens nur dem am Mehrſten, der am Mehrſten hat 
und giebt dem am Mehrſten, der am Wenigſten hat. Dieſe Geſetze aber 
werden unter dem trügeriſchen Scheine der Förderung von Gleichheit den 
Einen begünſtigen, den Andern ruiniren, ohne daß dabei etwas Andres als 
der launenhafteſte Zufall entſcheidet und ohne auf die Dauer auch nur 
von 10 Jahren irgend einer beſitzloſen Klaſſe zu nützen. Denn die ſeit 
Hunderten von Jahren feſtgeſtandenen Grundſteuern werden heute in 
der That nicht mehr von den Perſonen getragen, die ſie ent⸗ 
richten, ſondern von den Capitalen, welche Jeder bei An⸗ 
nahme eines Grundſtücks wegen den darauf haftenden Grund⸗ 
ſteuern vom Preiſe abrechneke, und noch weniger hat die Höhe dieſer 


r 


Steuer das Geringſte mit feinem Vermögen gemein und kann es nie ha⸗ 


rn 


Die gediegenen Auf 


ben, ſeitdem beinahe alle Grundſtücke mehr oder weniger RN find.‘ 


Eben fo verhält es ſich aber mit den Ablöſungen. Als Referent vor 
einigen Jahren ein Grundſtuck kaufte, wußte er es: daß es mit einer 
Grundrente von 30 Rthl. an die Stettiner Kämmerei belaſtet war, und 
gab natürlich 750 Rthl. Kaufgeld weniger dafür, als es ſonſt werth ge⸗ 
weſen ſein würde. Nach dem neuen Geſetze wird er die Reute, wofür 
er 750 Rthlr. in der Taſche behalten hat, nun mit 540 Rthlr. ablöſen kön⸗ 
nen und alſo ohne Mühe und Verdienſt ſich in feinem Vermögen auf 
Koſten der Commune um 210 Kthlr. verbeſſern. Aber feine beiden ſehr 
viel ärmern Nachbarn werden keinen Gewinn davon haben, da ihre Grund⸗ 
ſtücke mit keinen dergleichen ablöslichen Renten behaftet find und eben fo 
wenig wird ſein Beſitznachfolger davon profitiren, denn er wird 750 Rthlr. 
Kaufgeld mehr geben müſſen, und was er an Rente erſpart, an Zinſen 
verlieren. Das iſt Alles! In dieſem Falle wird die reiche Stettiner 
Stadteommune dieſe launenhafte Ungerechtigkeit ohne reellen Zweck oder 
Erfolg und zwar leicht überwinden, allein es giebt eine große Menge an⸗ 
derer Verhältniſſe, wo fie ſchauderhaft verletzen und ruintren werden. 
Unter vielen hunderten dergleichen Beiſpielen, die Referent anführen könnte, 


nur Eins. Das Gut (ohnweit Stettin) hat nach landſchaftlicher 
Taxe einen Rein⸗Ertrag vaoen 1418002 Thlr. 
an baaren Hebungen (alle durch Contracte erworben) dazu 3500 


Rein⸗Ertrag in Summa jährlich 5302 7: 


Davon rechnete die Landſchaft die ſeit Jahrhunderten feſtge⸗ 


ſtandene (allerdings ſehr geringe) Grundſteuer ab, mit BR = 
und capitaliſirte mit 3% pro Ent. den Reſt des Rein⸗Er⸗ 

trags von 8 8 5 8 R N 5250 
fo daß es landſchaftlich werth iſt. 150,000 


Darauf ſind eingetragen, Pfandbriefe 100,000 Thlr. 
für eine Wittwe mit 7 unverſorgten Kindern 5000 5 
für eine andere mit 5 Kindern 5000 
für eine alte taube blinde Tante des Guts⸗ 

beſitzers . 4 8 5 1 5 8 2000 4 
Das Gut würde nach dem neuen Geſetze übernehmen müſſen eine Grund⸗ 
ſteuer von wenigſtens mehr wie bisher 700 Thlr. f 


Dafür ſetzt die Landſchaft es in der Taxe herunter um . 20,000 Thlr ö 

Wenn die 3500 Rthlr. Renten abgelöſet werden, vermindert | 5 a 
fie die Taxe um noch 5 8 8 100,000 

Es iſt alſo künftig landſchaftlich weniger werth. 120,000 Thlr. 


Die Landſchaft laßt alſo nur noch 20,000 Rthlr. Pfand⸗ 


briefe ſtehen und kundigt 80,000 Rt 
Aus den Ablöſungen ſind nur eingekommen 63,000 au * 
Es müſſen alſo noch beſchafft werden 17,000 


Wird der Beſitzer dieſe angeliehen bekommen? 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Trequenz und Einnahme im Juli 1848 

Ehe Parsen u. vom 14. Ihle ab bis Samter.) 
erſogen. — 10 140 Thlr. 17 far. 10 pf. 

3575 11 Er 41 Pfd. Gäter 4421 % 2 % % 


lt 11 for. b 
Offictelle Bekanntmachungen. 


Bekannt m a 
5 un 
des Königl. bon 1 en Age rich s zu Stettin 
1 7ten Auguſt 1848 
betreffend den Gerichtsſtand der ont chts 
Herren in Unterſuchungen a5 Integer. 


und Injurienſachen. 
In Folge des Geſetzes vom Aiten Kup, d. J 
9 8. 


betreffend die Aufhebung 


jutienfachen, 


Stadtgerichte 


Stadtgerichte zu 


hal ung des eximirten Gerichtsſtandes 
in Kriminal⸗ und fiskaliſchen Unterſuchungen und In⸗ 
werden die Un 


ſachen gegen Patrimonial⸗ 


in dem Kreiſe Randow dem Königl. Land⸗ und 
zu Stettin, 


in dem Kreiſe Anklam, 


Gerichtsherren 


Anklam, 
in dem Kreiſe Demmin, 
Stadtgerichte zu Demmin, 
in dem Kreiſe Ueckermünde, dem 
Stadtgerichte zu Paſewglk, 
in dem Kreiſe Uſedom⸗ Wollin, 
und Stadtgerichte zu Swinemünde, 


Schwerlich! denn jetzt ſteht er wie folgt: f 

Der landſchaftliche Taxwerth iſt jetzt noch vom Gute 30,000 Thlr. 
darauf bleiben ſtehen landſchaftliche Pfandbriefe 20,000 Thlr. —— 
abgelöſet müſſen noch werden obiger Reſt i 
von Pfandbriefen, die gekündigt wurden und 


andern Gläubigern vorgehen a 17,000 
die beiden Wittwen und die Verwandte ſind 
eingetragen mit )J). HUN E- 


Es find alſo eingetragen, zum Theil gekündigt E 49.000 
mithin mehr als der landſchaftl. Taxwerth künftig beträgt. 19,000 


Der Gutsbeſitzer iſt mit Frau und Kindern zum Bettler geworden, die 
beiden Wittwen und die Verwandte mit den 12 Kindern der Erſteren 
ſind an den Bettelſtab gebracht und wahrſcheinlich verlieret die u 
bei der endlichen Subhaſtation auch noch. Der Credit von Tauſen⸗ 
den iſt durch die Rückwirkung mehrerer ähnlichen Fälle auf's 
Tieſte erſchüttert und wer kann ſagen: wo dieſe Rückwirkun⸗ 
gen dene! Wer kann ſich damit tröſten: daß er ſelbſt nicht davon 
betroffen iſt, wenn er nur noch einen Funken von Rechtlichkeitsgefühl in 
der Bruſt trägt?! 
Eben fo empörend dieſe Finanzoperationen aber find, eben jo muß es 
verletzen (wenn es wirklich wahr ſein ſollte), daß die Brennereibeſitzer ge⸗ 
en die Erhöhung der Branntweinſteuer gravaminiren ſollen. Dies iſt in 
einer, auch nur entfernten Weiſe mit obigen Angelegenheiten zu vermen⸗ 
gen, oder zu vergleichen, wie Herr J. es thut. Die großen ländlichen 
Brennereien ſind in ganz neueſter Zeit ſo ungemein begünſtigt worden, 
daß alle kleinen Brennereien und ſelbſt die größeren, welche nicht mit 
Landwirkhſchaft verbunden waren, darüber haben eingehen müſſen. Es 
wird jetzt bei weitem über das Doppelte an Spiritus gewonnen, als zur 
Zeit, wo die Steuer auferlegt wurde und alſo noch nicht die Hälfte ver⸗ 
ſteuert, die eigentlich verſteuert werden ſoll. Endlich und haupkſächlich To 
ſind es nicht die Brennereibeſitzer, welche die Steuer zu tra⸗ 
gen haben, ſondern die Conſumenten, denn natürlich werden fie die 
Steuererhöhung auf das Diſtillat legen und nicht Einmal vorſchießen, da 
fie deswegen einen Credit bei den Steuerämtern genießen. Wahrlich! 
wenn der Branntwein keine höhere Steuer geben ſoll, wer oder was ſoll 
ſie denn geben?! Ueberhaupt ſind aber wohl alle Conſumtionsſteuern die 
beſten, und werden oft in Bruchtheilen von Pfennigen bezahlt, ohne daß 
der Steuernde es fühlt. — 5 ui 
P., Auguſt 1848. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Clausthal haben am 12. d. M. einige nicht bedeutende Exeeſſe 
Statt gefunden. Die Bergleute waren durch die Nachricht, daß die Münze 
zu Clausthal aufgehoben werden ſolle, in Aufregung gerathen, und ver⸗ 
langten in einer auf dem Marktplatz Statt findenden ee ziem⸗ 
lich ſturmiſch, daß die Berghauptmannſchaft die Zurücknahme oder Nicht⸗ 
ausführung dieſer Maßregel veranlaffen, und ihnen desfallſige Zuſicherun⸗ 
gen geben ſolle. Nachdem ihnen von den Mitgliedern dieſer Behörde eröffnet 
worden, daß dieſerhalb Zuſicherungen nicht ertheilt werden könnten, die 
Berghauptmannſchaft aber gern ihre Wünſche unterſtützen werde, und nach- 
dem beſchloſſen war, eine Petition wegen des Gegenſtandes an den König 
und an das Finanzminſſterium zu ſenden, iſt zwar wegen dieſes Punktes 
augenblickliche Beruhigung eingetreten, es hat aber ein Theil des verſam⸗ 
melten Haufens dem Bergſchmied Angerſtein die Fenſter eingeworfen. 
Veranlaſſung dieſes Exeeſſes iſt das Gerücht geweſen, daß der Bergſchmied 
Angerſtein die Nothwendigkeit einer Beſchränkung des Lohnes der Bergleute 
behauptet habe. Da auch in den nächſten Tagen nach jenem Vorfalle 
Anzeichen einer ferneren drohenden Bewegung unter den Bergleuten vor⸗ 
handen waren, ſo iſt ein Bataillon Infanterie einſtweilen nach Clausthal 
verlegt worden, um etwaigen ferneren Ruheſtörungen vorzubeugen. In⸗ 
mittelſt haben die Bergleute bereits eine allerdings für die Ruße gefahr · 
liche allgemeine Verſammlung aufgegeben, und es ſollen weitere Unord⸗ 
nungen nicht zu befürchten ſein. (Hann. Ztg.) 


a igen iſt die Pulvermühle zu Bouchet (Seine und 
Oiſe), wo man eine anſehnliche Quankität Schießbaumwolle IN 
hatte, aufgeflogen. Vier eben darin mit Unterſuchung dieſer Schießbaum⸗ 
wolle beſchäftißten Beamten find dabei ums Leben gekommen. Die Ex⸗ 
ploſton war fo furchtbar, daß fernſtehende Bäume entwurzelt ſind, und 
man auf ſehr hohen Pappeln zuſammengebogene Eiſenſtangen und Fetzen 
von Fleiſch und Kleidungsſtücken fand. Inmitten des Gebäudes iſt eine 
Mauer ſtehen geblieben, die ein Loch ganz in der Form eines Menſchen 
zeigt; muthmaßlich iſt einer der Unglücklichen fo gegen die Mauer geſchleu⸗ 
dert worden, daß das Stück heraus getrieben iſt. ( 7 


Paris. Vor einigen Tagen 


7 


in den Kreiſen Greifenhagen, Pyoritz und Nau Big 
dem Königl. Land⸗ und Startgerichte zu Stargard, 
in den Kreiſen Saatzig und Regenwalde, dem Kö⸗ 
nigl. Land⸗ und Stadtgerichte zu Jacobshagen, 
in den Kreiſen Cammin und Greifenberg, dem Kö⸗ 
nigl. Land⸗ und Stadtgerichte zu Treptow a. R. 
hierdurch ein für allemal übertragen. 
Stettin, den 17ten Auguſt 1848. a 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
von Moeller. 


Die reſp. Hausbeſitzer und Adminiſtratoren benach⸗ 
richtigen wir hiemit, daß, da durch Communal⸗Be⸗ 
ſchluß feſtgeſtellt worden, daß, ſtatt der bisherigen nach 
dem Bedarf beſtimmten und ausgeſchriebenen Feuer⸗ 
Kaſſen⸗Beiträge, vom Anfange dieſes Jahres ab ein 


terſuchungen und Injnrien⸗ 


dem Königl. Land⸗ und 
dem Königl. Land⸗ und 
Königl. Land⸗ und 


dem Königl. Land⸗ 


levards Banden von Gamins mit weißen Fahnen, die „Vive Henri V. I“ rufen, 
und man kuͤndigt ganz offen eine dritte Reſtauration an. Das groͤßte Hinderniß 
jedoch iſt die radikale und ſocialiſtiſche Partei, die bis auf den letzten Mann ge⸗ 
gen die weiße Fahne fechten dürfte, und dieſe will man daher lahmen und ihrer 
Führer berauben. Es organiſirt ſich in dieſem Augenblicke in gewiſſen reaktio⸗ 
nären Legionen der National⸗Garde ein kleines Complott, das dieſen Zweck er⸗ 
reichen ſoll. Man bedeckt eine Petition der National⸗Garde mit Tauſenden von 
Unterſchriften, welche verlangt, daß die National⸗Verſammlung augenblicklich die 
Arreſtation Ledru⸗Rollins, Cauſſidiere's und Louis Blanc's decretixe, widrigen⸗ 
falls die Nationalgarde ſich ſelbſt Recht verſchaffen werde. Dieſer Schritt würde 
dem Faſſe den Boden ausſtoßen, denn an dem Tage, wo man dieſe drei Ver⸗ 
treter verhaften würde, wird eine fuͤrchterliche Inſurrektion ausbrechen und Paris 
im Blute ſchwimmen. Der kurze Zwiſchenſall in der heutigen Sitzung hat bes 
reits gezeigt, was wir von der Disküſſion des Unterſuchungs⸗ Berichts ju erwar⸗ 
ten haben Seit vier Tagen ſind alle Regimenter der Garniſon Tag und Nacht 
unter den Waffen, jeder Mann hat 60 Patronen erhalten, ganze Arſenäle find 
auf allen wichtigen Punkten der Hauptſtadt angelegt, mehrere Regimenter in 
aller Eile nach Paris berufen — von Tag zu Tag ſieht man der Exploſion ent⸗ 
gegen, und ſie kann nicht lange mehr verzoͤgert werden, ſie muß loßbrechen. 
Die Diskuſſion des Unterſuchungs-Berichtes und der Gang der Dinge in Ita⸗ 
lien werden die Entſcheidung beſchleunigen. Jedenfalls haben wir noch eine 
fürchterliche Erſchuͤtterung durchzumachen, und was aus ihr hervorgehen wird — 
das weiß der Himmel. Die rothe Republik mit Ledru⸗Rollin als Dictator, die 
blaue Republik mit Lamorieiere und Marraſt als Conſuln, Henri V., Joinville 
als Regent fuͤr den Grafen von Paris, Louis Bonaparte als Kaiſer ſind alle 
gleich möglich. Aber Eines iſt gewiß: welche Partei auch ans Ruder kommen 
mag, ſie wird Krieg fuͤbren muͤſſen, — nur die jetzt herrſchende konnte es ver⸗ 
ſuchen, eine friedliche Politik durchfegen zu wollen. Und tauſchen wir uns nicht, 
dieſer Krieg wird gegen Deutſchland gerichtet fein, gegen daffelbe Deutſchland, 
deſſen Allianz man bier ſuchte und wuͤnſchte und von dem man kalt und miß⸗ 
trauiſch behandelt ward. f 

Paris, 20. Auguſt. Der geſtrige Tag verlief ruhiger, als es fi 
anſah. Es war verlautet, daß eine impoſante Manifeſtation von ER 
ſtattfinden follte, die zum Zwecke hätte, die Amneſtirung der Inſurgenten 
7 erbitten. Das Gerücht hatte dieſer Demonſtration koloſſale Größe ver⸗ 
iehen, man ſprach von 100 150,000 Weibern, die zugleich nach der Na⸗ 
tionalverſammlung ziehen ſollten, die Behörden mußten dieſe Gerüchte nicht 
für grundlos halten, denn ſchon ſeit vorgeſtern waren energiſche Maßregeln 

etroffen, um nicht von den Ereigniſſen überraſcht zu werden, welche Anar⸗ 
Sifen und Contre⸗Revolutionaire zu ihrem Zwecke ausbeuten wollen. 
irklich wurde der Präſident geſtern Nachmittag zwiſchen vier und fünf 
Uhr davon unterrichtet, daß einige hundert Frauen im Anzuge wären, 
welchen in einer gewiſſen Entfernung Männergruppen folgten, die ſicher 
die erſte beſte Gelegenheit zu ihren Zwecken benutzen würden. Raſch wur⸗ 
den Maßregeln getroffen, ein Dragonerregiment ſtand in Schlachtordnung 
auf dem Tuilerienkai und an der Spitze der Konkorde⸗ Brücke. Das 12te 
Linien⸗Regiment beſetzte die Brücke und den Kai D'orſay, das 26ſte L.-R. 
den Platz des früheren Palais Bourbon und die darauf mündenden Straßen, 
während die 10te Legion der Nationalgarde und das 24ſte L.⸗R. im In⸗ 
nern des Palaſtes unter Waffen ſtanden. Man ließ die Frauen nicht über 
die Rivoli-Straße hinausziehen. Zwei Repräſentanten überbrachten um 
½6 Uhr die Petition, welche Mütter, Frauen, Schweſtern und Verwandte der 
Junigefangenen unterzeichnet hatten. Um 6 Uhr war Alles wieder ruhig 
und die Truppen rückten wieder in ihre Quartiere zurück. Wohlunter⸗ 
richtetete behaupten, daß die Anarchiſten ſich mit der Hoffnung ſchmeichel⸗ 
ten, einen zweiten 15. Mai herbeizuführen. In den Arbeikerquartieren 
errſcht wirklich eine ſchlechte Stimmung und nur die Beſorgniß vor den 
olgen, die es für die Gefangenen haben müßte, ſoll die Emeute zurück⸗ 
halten. Manche glauben an legitimiſtiſche Pläne. Bemerkenswerth iſt, 
daß in den reichen Quartieren die Miethe großer Wohnungen wieder in 
die Höhe gegangen. Die Legitimiſten ſcheinen wieder auf einen Hof 
zu rechnen. ; 

— Bor Donnerſtag wird wohl ſchwerlich die Debatte über den Un- 
terſuchungsbericht beginnen, der nicht wenig dazu beiträgt, die Gemüther 
in Spannung zu erhalten. Herr Baune ſoll bereits den Herrn Turck her⸗ 
ausgefordert haben, weil derſelbe ausgeſagt, daß Baune am 24. Juni, wo 
die Inſurrection auf gutem Wege war, die Worte haben fallen laſſen, daß 
es 4 bis 500 Köpfe zuviel in der Verſammlung gäbe. Herr Baune erklärt 
dieſes für eine ſchandliche Verläumdung. s werden noch ganz andere 
Skandale jetzt an den Tag kommen! Die Verfaſſungscommiſſion ſoll das 
Militair⸗Erſatzſoſtem verworfen haben. — Das Kriegsgericht hat heute 
einen gewiſſen Bertulat, der an einer Barrikarde kommandirte, zu lebens ⸗ 
länglichen Galeeren verurtheilt, einen andern weniger gravirten nur zu 
3 Jahr Gefängniß. 


Großbritannien. 


London, 19. Auguſt. Die gefangenen Chartiſten wurden 
vor dem Polizeigericht in Bowſtreet vernommen, und durch einen Zeugen 
iſt dabei ihr ganzes Komplott enthüllt worden. Dieſer Zeuge, ein Zim⸗ 
mermann, ſtand mit der Polizei in Verbindung und hatte ſich in die Ver⸗ 
ſammlung der Chartiſten aufnehmen laſſen, um ihren Plan zu N 
Er gab vor Gericht an, daß am 16ten d. M. ein allgemeiner Aufſtand 
ausbrechen ſollte, zu welchem Zweck die 1 ſich in großen Maſſen 
unter vorher beten Führern bewaffnet auf vier Punkten von London, 
nämlich bei Clerkenwell Green, in den Tower Hamlets, im Broadway in 
Weſtminſter und bei den Seven Dial's zu der angegebenen Stunde ver⸗ 
ſammeln und mit Anzündung der Häuſer den Anfang machen wollten. Auf 
dieſe Denunciation wurde die Verhaftung der bei jener Chartiſtenverſamm⸗ 
lung anweſend geweſenen Perſonen von dem Fiskal verfügt, und dieſelben 
ind auch nicht wieder gegen Bürgſchaft freigelaſſen worden. Uebrigens 
ſcheint aus den gerichtlichen Unterſuchungen hervorzugehen, daß zu Anfang 
dieſer Woche ein allgemeiner Chartiſtenaufſtand im ganzen Lande projeklirt 
war, welcher nur durch die Wachſamkeit der Behörden vereitelt worden 
iſt. Das zum Schutze der Fabrikdiſtrikte bei Everton aufgeſchlagene Lager 
iſt verſtärkt worden. 


VBermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 25. Auguſt. Am 24. Auguſt c. wurden als erkrankt ge⸗ 
meldet: 46; geſtorben: 23. 
Vom 10. bis incl, 24. als erkrankt gemeldete 209 
davon geſtorben 127 
geneſen . e 2.50 


— 


Bleiben in der Behandlung 


eſtern 


133 
76. 


Getreide ⸗Berich Nan 12 

Roggen, in! Sele 27 W dbl bei ſch ER 

og gen, in loco, na ualitat — 28 Thlr. bez., ſchwerſte Waart 

wird jetzt auf 29 Thlr. gehalten, 82pfd. pr. tember — e N | 
Ste eat pr. Frühjahr 32 Thlr. bei. . 11 3 
S zweiter Hand ohne Faͤſſer 


piritus, aus erſter Hand zur Stelle und aus 
19% X 8 55 Säffern 21 82 gefucht: i W u 
übol, in loco und pr. Sept. — Okt. 10% Thlr. bez. und Geld, 10. 
Thlr. Brief, pr. Nov. — Dez. 10 ½ Thlr zu machen! . Malo 
; Berlin, 24. Auguft. 
4 Na 0 0 58 — 60 Thlr. 8 
oggen in loco 27, 29 und 30 Thlr., S2pfd. pr. Sept. — Okt. 29 Thle. 
ben, pr. Sept. — Okt. 28 Thlr. bez., unter 281 Thlr. nicht a 5 
Okt. — Nov. 28 — 29 Thlr. bewilligt. 5 e Bun Kr 
Gerſte, große, loce 26 — 25 Tylt., kleine 23 — 22 Thlr. 
Bere in loco nach Qualität 15 — 17 Thlr. 
7 705 N Sagen 1 5 
übdl, in loco 10% — 1074, b., pr. Aug. — Sept., desgl., pr. Sept. 
— Okt. 10½8, 10% — 10745 Thlr., Okt. — Nov. 10% — 10% Thlr., dr. 
Nov. — IE 11, 10% — 10% Thlr. 2 Az, 5 
Leinöl, in loco 10 Thlr. Lieferung 9% Thlr. 
Spiritus, in loco ohne Faß 18 Thlr. bez., mit Faß 18½ Br., pr. 
Sept. — Okt. 17½ Thlr. bez, pr. Okt. — Nov. 17 Thlr. bez. und Geld. 
N Breslau, 23. Juni. 
Weizen, weißer 59, 62 bis 65 ſgr.; gelber desgl. 57, 60 bis 63 far. 
Roggen, 31, 34 bis 30 ½ ſgr. Gerſte, 21, 23 bis 25 fgr. 
Se 16, 17 bis 18 for. Rapps, 76 far. i 
piritus, Kleinigkeiten a 9 Thlr. bez. 
Ru bol, ohne Handel. Zink, nominell. 


Berliner Börse vom 24. August. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


| 


Geld- Course. | 
Ziusfuss. | Brief | Geld Gem. Zins fuss. Brief | Geld. | Gem 
St. Schuld-Sch. |33 14:7 7314 Kur-&Nm-Pfäbr. 34 90290 
Seek. Prüm- Sch. — Sul Schles. do. 34 — = 
K. & Nm. Schldv. 32 | — — do. Lt. B. gar. do. 444 — — 
Berl. Stadt- Obl. 351 — 732 | Pr. Bk-Anth-Sch | 1 854 | — 
Westpr. Pfdbr. 31 — 772 — — 
Grosh. Posen do. 4 963 | 964 Friedriehsd' or. — 1373 1374 
do. do. 32 78% 784 And. Gldm. a tir. (— 124 | 124 
Ostpr. Pfaudbr. 35 — 85 7 Diaooato 3} 45 
Pomm. do. 3902 ] 904 
Ausländische Fonds. 

Russ Hamb. Cert. 5 — 2 Polo. neue Pfäbr. | 4 89 884 
do. b. Nope 3 4.2 5 — . do. Fart. 500 Fl. 4 664 | 65% 
do. do. I. Anl. 4 — — do. do. 300 Fl. — 90 
do. Stiegl. 2 4 A.] 4 802 2 2 Hamb. Feuer -Cas 34 — . 

do. do. 5 A, 412 = | do. Staats-Pr.Aul|__ | — — 
do. v.Rthsch- Lat.“ 5 — 1011 nel. 2 / ee lat. 1 — — 
do. Poln.SchatzO | 4 642 641 Nurh. Pr. O. 40 tb. Er 
do. do. Cert. I. A. 5| 757 | 75 Sard. do- 36 Fr.. . 
agl. I. B. 200 Fl. — _ 124 N. Rad. do. 35 Fl.—— 
Pdl. Ffdlir. a. a. C. 4 89 0 88; : 

Eisenbahn-Actien. 


stamm. Actien. ? 


Berl: Au. Li. A h 4740881 ba. Berl-Auhale 483 6 
do. Hamburg 422168 8. do. Hamburg. . 43190} bz. u. G. 
do. Stettin-Btargard | A| 6189 B do. Potsd.-Magd. 4773 5 

u lee 1 7058 bz. u. 6 wies 1210 4661 @. 
agd.-Halbernta 02 G. Magdb.-Leipsiger — 
do. Leipziger 445 ei Halle-Thüriuger . . 144182397 be, 

EN Er ee 
ölu-Miuden 433. K. ein. v. gar. inn 
do. Aachen 4 4551 B. do. 1 Priorität, | 4757 6 

Bonn-Cila .. +. + All 5 do. Stamm-Prior. 471 0 : 

Düsseld -Eiberfeld 447 70 G. Düsseld.- Elberfeld, 44 A 

Bteele-Vohwinkel . . 4-37 B. Niederschl.-Mörkisch. 4482 bg 

e 2 70 B. 692 6. = 10 er 51933 bez. u. G. 

0. Zweigbabu 1 0. erie. . ba. 

ei a ax 5 8192 B. 914 br. = Zee 8 4 90 3 

0 r. B. 0. 0. 

Cosel-Oderberg 4. — . 91% bs. Den n 4 25 

ed bare [8] — 

Lrakau- es- 4 teele-Vohwiuke 54 

Bergisch-Mörklsche 4 ER 25 Breslau- Freiburg Lee 

Btargard-Posen : 4677 B. 675 ba 
Quittungs- | | gt 4 0 

Bogen, 5 etien. 

Berlin-Anhakt Lit. B. 460 Dresden -Cörlits 4 

Brieg - Neisse 4190,863 B. Lelpzig- Dresden | 4 — 

Magdeb.-Wiceteuberg 4/60 493 B. Obemnitz-Risa , . 4 — 

Aachen-Mastricht . . | 4301 Söchsisch-Bayerlsche | 44 — 

Thür. Verbind.-Bahu 4 N Kiel-Altona — — 

ittgs.- Amsterdam - Rotter — 

e 8 Mecklenburger 434} f. 

‚Ludw.-Bexbach 24 El. | 490 — 

Festher 26 Fl. 480 — 

Fried.-Wiüh -Nordb. 4 Br Ta!bz.u.G. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Monat Auguſt 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Röaumur. 


[Morgens Mittags Abende 
D 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
24 336,25” 336,12 335,98“ 
24 | + 810 + 14,09 + 9, 


| Beilage. 


